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Summary 
The "Little potatoes" is a long known, physiologically 
caused anomaly of some varieties . In these under special 
circumstances daughter tubers without leaf sprouts, usually 
even without roots, are developed in the store or in the field 
directly at the eyes of the plant tubers. - The development 
takes place unusually quickly and may be finished already 
about three weeks after planting, reaching also the utmost 
possible scab degree at this time . The scab susceptibility 
corresponds with that of common tubers (No 11 1963). 
The methodical conditions for the use of the "Little pota-
toes" for testing fungicides against scab in the laboratory 
have been improved and enlarged on the basis of former 
observations (No 11 1963). Afterwards some fungicides, 
which were already known as scab-stopping by field tests 
were examined comparatively in the laboratory: 
Among the chosen varieties 'Rosa· was most suitable for 
fungicide examination referring to her ability of tuberisation 
after taking off the sprouts . The lack of roots and leaf 
sprouts, which is connected with "Little potatoes", allows 
utilization of very small, closable pots (plastic, 1 1 vol., 
1 tuber/pot). By that, soil temperature and soil moisture, 
which are important for scab forming, can be regulated 
easily. Furthermore such pots may be put at any place in 
the laboratory independent from light and at lowest claim 
of space. 
With regard to the soil a common, unfertilized, inoculated 
sand will be suitable. A soil moisture of about 6 °/o (weight) 
proved to be most favourable in this case at room tempera-
ture. 
The results with PCNB, ammoniumsulphate and sulphur in 
the laboratory by means of the "Knöllchenmethode" prin-
cipally conformed to those having been won in the field 
with the same fungicides. In comparison with the common 
field examination there are advantages of the "Knöllchen-
methode" by reduction of time of examination, better control 
of enviromental factors and using up the winter months. 
The "Knöllchenmethode" seems to be useful especially for 
the preliminary tests of new fungicides. 
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Ergebnisse mehrjähriger Untersuchungen über die Flugbrandresistenz 
bei Sommerweizen~und Sommergerste* 
Von Rolf Die r c k s und Revigna K 1 e w i t z, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur, 
Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Ptlanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 70-72] 
Seit 1963 prüfen wir an unserer Landesanstalt in 
München für das Bundessortenamt westdeutsche Zucht-
stämme und Sorten von Sommerweizen und Sommer-
gerste auf Flugbrandresistenz. Unser Interesse gilt 
dabei vorwiegend: 
1. der Infektionsmethode, 
2. dem tatsächlich vorhandenen Resistenzgrad und 
3. den Ursachen der Resistenz. 
* Referat anläßlich der 11. Hauptversammlung der Arbeits-
gemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und Resistenzzüch-
tung bei Getreide und Hülsenfrüchten am 1. Dezember 1967 
in Gießen. 
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Uber die Ergebnisse der Untersuchungen zu den 
beiden ersten Fragen soll kurz berichtet werden. Hin-
sichtlich der Infektionsmethodik zeichnet sich nach den 
vergleichenden Untersuchungen von Lein (1955), Rod 
(1958), Nie man n (1961), Gas k in und Schafe r 
(1962) und Straß (1964) an sich nichts grundsätzlich 
Neues ab. Um so mehr dürfte aber von Interesse sein, 
daß in der Resistenzzüchtung Fortschritte unverkenn-
bar sind. 
I. Methodik 
1.Infektionsmethoden 
Wir arbeiteten grundsätzlich nur mit künstlichen 
Infektionen im Freiland und verglichen dabei folgende 
Verfahren: 
a} me Injektionsmethode nach Po eh 1 man (1945}, bei 
der im Einzelblütev,erfahren die Spelze mit der 
Hohlnadel einer Injektionsspritze (Kanülengröße 12} 
durchstochen und je ein Tropfen einer Sporenauf-
schwemmung eingespritzt. wird. Vielfach variierten 
wir den Injektionszeitpunkt in der Art, daß alle 
Blüten einer Ähr,e entweder vor, während oder nach 
der Hauptblüte beimpft wurden. Um zu klären, ob 
sich der erhebliche Zeitaufwand dies·er Methode 
verringern läßt, prüften wir auch den Infektions-
erfolg einer weniger Zeit beanspruchenden Spritzung 
in die noch geschlossene Blattscheide. 
b} Ferner wurden das Sprühv·erfahren (Moore und 
Munnecke 1950, Kiraly und Kovacs 1955} 
und inAnlehnung daran auch eine Tauchbehandlung 
der Ähren während der Hauptblüte angewendet, 
beide mit gleicher Sporensuspension wie bei der 
Hohlnadelmethode. 
c} Schließlich verwendeten wir noch normales Sporen-
pulver, mit dem die Ähr,en, wiederum zum Zeit-
punkt der Hauptblüte, bestäubt wurden. 
Auf die Anwendurrg der Vakuummethode (Moore 
1936} verzichteten wir, da nach Nie man n (1961} 
Halmknickungen auftreten und auch der Infektions-
erfolg nicht immer befriedigt. 
Als Sporenmaterial verwendeten wir stets ein Ge-
misch zahlreicher Herkünfte aus ganz Bayern, die stets 
aus dem gleichen Jahre stammten, in welchem auch die 
Infektionen vorgenommen wurden. Die Sporenauf-
schwemmungen enthielten 2 ccm Sporen auf 500 ccm 
Wasser. 
Je Prüf.glied wurden 12-15 Ähren beimpft, nach der 
Reife geerntet und normal gelagert. Die Aussaat der 
Körner erfolgte im nächsten Frühjahr ungeheizt auf 
Kleinparzellen. Der Infektionserfolg bzw. Resistenz-
grad wurde durch Auszählung des Prozentsatzes brand-
befallener Halme ermittelt. 
2. P r ü f u n g s s o r tim e n t 
Die Resistenzprüfungen erstreckten sich auf die Zeit 
von 1963 bis 1966. Ein Teil der Sorten bzw. Stämme 
wurde in jedem Jahre geprüft, andere nur in einzelnen 
Jahren. Insgesamt handelte es sich um 8 verschiedene 
Sommerweizen- und 9 verschiedene Sommergersten-
sorten bzw. -stämme, die alle vom Bundessortenamt 
zur Verfügung gestellt worden waren. 
II. Ergebnisse 
1.Infektionsmethodik 
Zur Darstellung gelangen je Flugbrandart nur die 
Befunde einer Getreidesorte. Bei Ustilago tritici ist es 
der Sommerweizen 'Opal' (Tab. 1}, bei Ustilago nuda 
die Sommergerst,e 'Akme' (Tab. 2} . Beide Sorten er-
wiesen sich als hochanfällig, so daß ihre Befallsraten 
infektionsmethodisch am aussagekräftigsten und reprä-
sentativst·en sind. Bei der Zusammenstellung der Er-
gebnisse aller 4 Jahre ergeben sich allerdings insofern 
Lücken, als wir nicht jedes Jahr bei jeder Sorte alle 
Infektionsmethoden zur Anwendung brachten. Dennoch 
dürfte das vorliegende Material genügen, um erneut 
den Beweis für die Zuverlässigkeit der Injektions-
methode nach P o e h I m a n zu liefern. 
Sowohl bei Ustilago tritici ,als auch bei . U. nuda er-
brachten die Injektionen der Sporensuspension die 
höchsten Befallsraten. Als praktisch günstigsten Zeit-
punkt wird man die Vollblüte ansehen können. Alle 
anderen geprüften Methoden haben wohl auch zu 
Infektionserfolgen geführt; der Prozentsatz befallener 
Tochterpflanzen ist aber relativ gering, so daß diese 
Verfahren für Resistenzprüfungen praktisch ~einen 
großen Wert besitzen. -
Tabelle 1. Ergebnisse von Infektionsversuchen 
mit Ustilago tritici bei Sommerweizen ('Opal') 
Infektionsmethode Kranke Ähren in °/o 
1963 1964 1965 
1. Natürliche Infektion 0,0 
2. Injektion (Gesamtähre) 
kurz vor Blühbeginn 32,0 
3. Injektion (Gesamtähre) 
in voller Blüte 5,8 35,9 8,5 
4. Injektion (Gesamtähre) 
kurz nach der Blüte 19,7 9,5 
5. Injektion nur blühender 
Ährchen 14,9 
6. Ähren kurz vor Blühbeginn 
in Sporensuspension getaucht 1,2 
7. Blühende Ähren in Sporen-
suspension getaucht 0,4 
8. Blühende Ähren mit Sporen-
suspension besprüht 0,15 
9. Blühende Ähren mit 
Sporen bestäubt 
* Sporengemisch von Sommer- und Winterweizen 
Tabelle 2. Ergebnisse von Infektionsversuchen mit 
Uslilago nuda bei Sommergerste ('Akme') 
1966 
10,5* 
0,8 
Infektionsmethode Kranke Ähren in °/o 
1963 1964 1965 1966 
1. Natürliche Infektion 
2. Injektion (Gesamtähre) 
in die volle Blüte 
3. Injektion (Gesamtähre) 
kurz nach der Blüte 
4. Injektion in die geschlossene 
Blattscheide (4 Einstiche) 
5. Blühende Ähren in Sporen-
suspension getaucht 
6. Blühende Ähren mit Sporen-
37,6 
suspension besprüht 0,15 
7. Blühende Ähren mit 
Sporen bestäubt 0 
8. Ähren aus Scheide genommen 
und eingepudert 
2. S o r t e n r e s i s t e n z 
6,12 
27,1 
2,7 
39,9 
2,1 
4,2 
20,4 
18,2 
Die Prüfungsergebnisse von Sommerweizen sind aus 
der Tab. 3, diejenigen der Sommergerste aus Tab. 4 
ersichtlich. Es werden nur diejenigen Befunde unserer 
Prüfungsr·eihen dargestellt, die mit der zuverlässigsten 
Infektionsmethode, nämlich dem Injektionsverfahren 
nach Po eh Iman (s. o.}, erzielt wurden: 
Beim So mm e r .w e i z e n (Tab. 3} sind es die Sor-
ten bzw. Stämme 'Carsten' und 'Heine 241', die in allen 
4 Jahr,en völlig befallsfrei geblieben sind und daher als 
hochresistent, wenn nicht sogar immun angesehen 
werden können. Auch 'Peragis Garant' scheint ähnlich 
einzustufen zu sein, wenngleich das in diesem Falle 
nur einjährige Prüfungsergebnis noch nicht ausreicht, 
um schon eine endgültige Aussage zu machen. Von den 
übrigen geprüften Sorten scheint vor allem 'Wachtel' 
über gewisse Resistenzeigenschaften zu verfügen, 
wenngleich auch hier weitere Prüfungen zur endgülti-
71 
gen Klärung erforderlich sind. Ähnliches gilt für 
'Kärntner Saatbau 1074'. Dagegen dürften als eindeu-
tig anfällig 'Breustedt 1749/52' und 'Opal' zu gelten 
haben. 
Bei der S o mm e r g e r s t e (Tab. 4) hat sich nur · 
'Emir' als hochresistent bzw. immun erwi,esen. Alle 
anderen geprüften Sorten oder Stämme sind mehr oder 
weniger anfällig. Dies gilt vor allem für 'Akme' und 
'Nordgarden', die wie 'Emir' in 3 verschiedenen Jahren 
geprüft wurden und von denen 'Akme' im Nachbau 
stets mittleren, 'Nordgarden' sogar auffallend hohen 
Befall zeigte. Auch die übrigen Sorten und Stämme, 
die nur einjährig geprüft wurden, können als anfällig 
gelten. Uber den Grad ihrer Anfälligkeit müßten aller-
dings weitere Prüfungsjahre entscheiden. 
III. Schlußfolgerung 
Es wäre interessant zu prüfen, ob sich die als resi-
stent ermittelten Sorten bzw. Stämme auch gegenüber 
norddeutschen Flugbrandherkünften bewähren. Offen 
Meiben muß vorerst die Frage, welche Art von Resi-
stenztypus vorliegt. Es kann sich um Immunität, Aus-
breitungsresistenz oder auch um eine hypersensitive 
Reaktion handeln. Mit Sicherheit scheidet angesichts 
der erzwungenen Infektionen Befalls- oder mechanische 
Resistenz aus. Aus gleichem Grunde muß aber einge-
räumt werden, daß Sort,en, die sich bei unseren Unter-
suchungen als anfällig erwiesen haben, unter natür-
lichen Infektionsbedingungen durchaus Feldresistenz 
besitzen könnten. Auch über mögliche Teilresistenz 
gegen bestimmte Rassengruppen des Flugbrandes sagen 
Tabelle 3. Ergebnisse mehrjähriger Flugbrand-Resistenz-
prüfungen bei Sommerweizen (künstliche Infektionen 
mit Injektionsmethode) 
Sorte bzw. Stamm Kranke Ähren in °/o 
1963 1964 1965 1966* 
1. 'Breustedt 1749/52' 4,1 28,1 1,86 5,0 
2. 'Carsten' 0,0 0,0 0,0 0,0 
3. 'Heine 241' 0,0 0,0 0,0 0,0 
4. 'Kärtner Saatbau 1084' 0,0 8,5 
5. 'Opal' 5,8 35,9 8,5 10,5 
6. 'Peragis Garant' 0,0 
7. 'Wachtel' 0,5 
* Sporengemisch von Sommer- und Winterweizen 
Tabelle 4. Ergebnisse mehrjähriger Flugbrand-Resistenz-
prüfungen bei Sommergerste (künstliche Infektionen 
mit Injektionsmethode) 
Sorte bzw. Stamm Kranke Ähren in °/o 
1963 1964 1965 1966 
1. 'Akme' 
2. 'Breustedt 5257/53' 
3. 'Breustedt 6093/53' 
4. 'C IV 289' 
5. 'Emir' 
6. 'Heines Haisa· 
7. 'Hella' 
8. 'Nordgärden' 
72 
37,6 
0 
10,2 
61,2 
40,5 
0 
41,4 
68,4 
27,1 
16,8 
16,9 
39,9 
0 
59,7 
unsere Ergebnisse nichts aus. Sie läßt sich bei den 
unter unseren Infektionsbedingungen anfälligen Sorten 
keineswegs ausschließen. 
Wir streben an, die Arbeiten fortzusetzen und auf 
Ziele auszurichten, die sich z. T. schon N i e m an n 
(1961) gesetzt hatte: 
1. Ausdehnung der Prüfungen auf weitere als resistent 
beschriebene Sorten, 
2. getrennte Testung gegen verschiedene Rassengrup-
pen der beiden Flugbranderreger und 
3. physiologische Untersuchungen über die Ursachen 
der Resistenz. 
Zusammenfassung 
Als zweckmäßigstes Verfahren bei der künstlichen 
Flugbrandinfektion hat sich in mehrjährigen Freiland-
untersuchungen erneut die Po eh 1 man sehe Hohl-
nadelmethode unter Verwendung einer Injektions-
spritze erwiesen. Bei Impfung aller Blüten einer Ähre 
lassen sich höchste Infektionsraten zur Zeit der Haupt-
blüte erzielen. 
Von vorerst nur wenigen mit dieser Methode geprüf-
ten Sorten bzw. Zuchtstämmen erwiesen sich beim 
Sommerweizen 'Carsten' und 'Heine 241 ', bei der 
Sommergerste 'Emir' über mehrere Jahre als hochresi-
stent oder sogar immun. Zwei weitere Sommerweizen-
sorten, die nur einjährig geprüft wurden, scheinen 
gleichfalls erfolgversprechend zu sein. 
Summary 
In field experimenls over several years it has proved 
again, that the hollow needle method according to P o eh 1-
m an is the best one for artificial infection with loose smut. 
Thus inoculating each floret of an ear highest infection rate 
is achieved at the time of the main flower. 
Among the few varieties and breeding races tested with 
this method the spring wheat varieties 'Carsten' and 'Heine 
241' and the spring barley variety 'Emir' turned out to be 
highly resistant or immune over several years. Two more 
spring wheat varieties which were tested only one year 
seemed to be successful, too. 
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